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Die Vorwäsche

n MARKUS WILHELM

Der Hauptwaschgang hatte seinen Vor-
waschgang.

Das auch nur in kurzen Titeln alles
hergeschrieben, was in den vergange-
nen vier Jahren auf uns niedergegan-
gen ist an EG-Propaganda, würde die
Heftklammern aus dieser Broschüre
hupfen lassen. Auf zwei, drei Seiten nur
wollen wir uns einige Beispiele in Erin-
nerung holen.

Der ÖGB hat bisher 2000 (zweitausend)
Veranstaltungen für den „EG-Beitritt“
heruntergespult! Die Bundeswirtschaft-
skammer 450 solcher allein im ersten
Halbjahr 1991! Der Staatssekretär
Jankowitsch,  von den anderen
Regierungsmitgliedern nicht zu reden,
hat sich bereits mehr als 200 Mal bei
Veranstaltungen für die EG ins Zeug ge-
worfen!

Die ÖVP hat und die SPÖ hat und die
Arbeiterkammer hat und die Land-
wirtschaftskammer hat und auch die
Vereinigung Österreichischer Indus-
trieller hat „dem wachsenden Informa-
tionsbedürfnis über Fragen der Integra-
tion durch eine Reihe von EG-Veranstal-
tungen Rechnung getragen“ (VÖI--
Jahresbericht 1988).

Die Industriellenvereinigung war es
auch, die seinerzeit die Inserate- und
Plakate-Lawine losgetreten hat („Der
Europazug darf nicht ohne uns ab-
fahren“). Ihr folgte 1988 die ihr stets
folgende Volkspartei mit landesweiter
Plakatierung („Europa ist Zukunft“).
Die bundesländerbezogenen Aktionen,
von der Ganzseiten-Anzeigen-Serie der
Wiener Wirtschaft („Die Wiener
Wirtschaft ist europareif. Worauf
warten wir noch?“), über die Plakate

und Inserate der Tiroler Handelskam-
mer („Hoffnung Europa ... Als Ausges-
perrte wären wir wohl kaum lebens-
fähig“) bis zur Kampagne der Oberöster-
reichischen Industrie („Wir gehören
dazu. Deshalb: Ja zur EG.“) mit ihren
„700 Großflächenplakaten, Inser-
tionsschaltungen in der Tagespresse,
zielgruppenspezifischen Prospektaussen-
dungen sowie Informationsveranstaltun-
gen mit interessanten Beiträgen und Dis-
kussionen, Filmvorführungen und
Fachvorträgen“ (Werbeagentur Sery),
können wir gar nicht alle anführen.

Und mit den endlosen Firmen-Annon-
cen von CA („Österreich liegt in Europa
... Wer jetzt nicht dazusieht, hat dann
das Nachsehen.“), Elektra Bregenz
(„Unsere Zukunft heißt Europa“), Trend
(„Europa sagt ja. Österreich sagt ja
aber.“), Hagebank („Europa — Wir
kommen!“) usw. wollen wir gar nicht
anfangen.

Die Werbesendungen der Parteien und
Interessensvertretungen (verschämt Be-
langsendungen genannt) werden seit vi-
er Jahren für EG-Propaganda genutzt.
Die Vereinigung Österreichischer Indus-
trieller, ein milliardenschwerer privater
(!) Verein, dem auch Sendezeit im Ra-
dio und Sendezeit im Fernsehen
geschenkt wird, bilanziert in ihren
Jahresberichten: „Auch die Belangsen-
dungen in Hörfunk und Fernsehen be-
faßten sich mit dem Verhältnis Öster-
reich — EG ...“ (1987); „Auch die
gemäß Rundfunkgesetz zur Verfügung
stehenden Belangsendungen in Hörfunk
und Fernsehen wurden überwiegend
den Themenkreisen EG (...) gewidmet.“
(1988); „Auch die Belangsendungen in
Hörfunk und Fernsehen standen ganz
im Zeichen der Darstellung vornehm-

lich des integrationspolitischen Stand-
punktes der österreichischen Industrie.“
(1989).

Gar nicht zu reden ist dabei von jenen
verkappten EG-Werbesendungen der
Parteien und Interessensvertretungen,
die als Radionachrichten, als Journal-
beiträge, als Zeit-im-Bild- oder Inlands-
reportberichte daherkommen.

Nicht anders, wenn man in die Zeitun-
gen schaut: Die Leserinnen und Leser
werden zum Teil regelrecht an eine
Kette gelegt, etwa beim Kurier, der uns
seit 1987 jedes Jahr mit einer EG-Serie
(!) heimgesucht hat („Unterwegs nach
Europa“; „Österreichs Weg in die EG“;
„So werden wir Eurofit“).

Niemand vermag mehr die „Hinein-in-
die-EG“-Artikel zu zählen, mit denen
uns jetzt vier Jahre lang zugesetzt wor-
den ist. Ein wahrer Dauerbeschuß —
Dauerbeschiß hätte ich beinahe
geschrieben! Die Befehlsausgabe in die-
sem Feldzug, das sollten wir nicht
vergessen, auch wenn sich inzwischen
Söldner aus allerhand Lagern hervor-
tun, erfolgt immer noch aus dem Haup-
tquartier der Industriellenvereinigung:

Bilder des Widerstands 2:

Eine Aktion der Bezirksjungbauernschaft Imst

am Romedibichl (Einfahrt ins Pitztal) 1991.

Der „EG-Beitritt“ ist keine gemähte Wiese!
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Die Öffentlichkeitsarbeit der Vereinigung
Österreichischer Industrieller stand 1987
naturgemäß ebenfalls ganz im Zeichen
der integrationspolitischen Diskussion.
Die Presseabteilung hatte die Aufgabe,
die EG-Offensive der Industrie publizis-
tisch mit dem gesamten zur Verfügung
stehenden Instrumentarium zu unter-
stützen. Deshalb stand ein hoher Prozent-
satz der fast 300 Aussendungen des
„Pressedienstes der Industrie“ im Jahr
1987 unter den Generalthemen „Eu-
ropäische Integration“, Verhältnis Öster-
reichs gegenüber der Zwölfergemein-
schaft, Ausbau der einzelwirtschaftlichen
Wettbewerbsfähigkeit zur Erreichung der
Europareife und Internationalisierung des
Denkens und Handelns.

Aus Gründen der Schaffung eines
besseren Verständnisses bei den in Öster-
reich tätigen Journalisten, hat die Indus-
triellenvereinigung im Berichtsjahr erst-
mals eine Pressefahrt zur EG durchge-
führt. Anläßlich einer zweitägigen Jour-
nalistenreise nach Brüssel konnten rund
20 Medienvertreter mit namhaften Expo-
nenten der EG-Kommission, sowie mit

österreichischen Diplomaten und
Wirtschaftsexperten in der EG-Hauptstadt
persönlichen Kontakt aufnehmen. Die
Recherche „vor Ort“ hat sich gut be-
währt.

(Jahresbericht 1987)

Undsoweiter: 1988, 1989, 1990 ...

(Mit einer Demokratie haben diese Ver-
hältnisse nur den Namen gemein. Der
FOEHN ist in der Lage zu beweisen,
wie sich die VÖI bekannte öster-
reichische Journalisten hält und diese
mit „Honoraren für journalistische Mi-
tarbeit“ — wörtlich — in ansehnlicher
Höhe belohnt. Wir werden diese Doku-
mente vorlegen.)

Freilich gesellt sich, warum sollten wir
es verschweigen, auch in der EG-Kam-
pagne neben die brutalste Peitsche das
süßeste Zuckerbrot: Die Oberöster-
reichische Industrie veranstaltete ein
„Europa-Quiz“, „bei dem insgesamt 8
Kandidaten die Chance haben, attrak-
t ive Preise zu gewinnen“ (OÖ.
Nachrichten, 9.5.88). Und die CA legte
ein Spiel namens „Europoly“ auf („Die

Mitspieler sind österreichische Un-
ternehmer, die in ganz Europa ex-
pandieren wollen. Sie sollten zunächst
Grundstücke günstig kaufen; auf diesen
errichten sie dann Filialen bzw. grün-
den Niederlassungen, um dort Waren
oder Dienstleistungen zu verkaufen.
Wer zum Schluß das größte Betriebsver-
mögen in Europa besitzt, gewinnt.“).

Es war nicht nichts, was war und doch
war’s ein Vorspiel zu dem, was uns er-
wartet.
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